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Vorliegende  Abhandlung  war  ursprünglich  nur  zur 
Veröffentlichung  in  einer  ärztlichen  Zeitschrift  bestimmt. 
Von  dem  Gedanken  ausgehend,  dass  vielleicht  einer  oder 
der  andere  meiner  Collegen  dieselbe  seinen  Patienten  als 
diätetischen  Führer  bei  chronischen  Magenleiden  in  die 
Hand  geben  möchte,  habe  ich  mich  jedoch  entschlossen, 
auf  dem  Wege  des  Buchhandels  deren  Verbreitung  auch 
in  weiteren  Kreisen  zu  ermöglichen. 


Stuttgart,  im  August  1876. 


P. 


. 

' 

. 

. 


Der  hohe  Werth  einer  sorgfältigen  Regulirung  der 
Diät,  als  der  Grundbedingung  einer  erfolgreichen  Be- 
handlung, hat  mich  veranlasst,  meine  in  einer  längeren 
Reihe  von  Jahren  bei  häufigem  Verkehr  mit  Magen- 
kranken auf  diesem  Gebiete  gewonnenen  Erfahrungen  in 
Kürze  zu  veröffentlichen. 


Wenn  ich  mit  einem  Patienten  die  Diät  bespreche, 
so  pflege  ich  nicht,  wie  es  häufig  geschieht,  demselben 
im  Allgemeinen  Verhaltungsmassregeln  zu  geben,  „eine 
leichte  Kost“  zu  empfehlen,  Saures,  Fettes  u.  s.  w.  zu 
verbieten,  sondern  ich  gebe  ihm  für  jede  einzelne  Mahl- 
zeit ganz  bestimmte  Vorschriften , indem  ich  bei  Fest- 
stellung des  Speisezettels  sowohl  meine  an  Andern  ge- 
machten, als  auch  seine  individuellen  Erfahrungen  zu  Rathe 
ziehe.  Es  ist  diese  Art  und  Weise  der  Besprechung  des 
diätetischen  Regimes  zwar  ziemlich  umständlich  und  zeit- 
raubend, der  Erfolg  aber  entschädigt  reichlich  für  die  auf 
diese  Seite  der  Verordnung  verwandte  Muhe. 
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Um  nun  auf  die  einzelnen  Mahlzeiten  einzugehen, 
so  habe  ich  häufig  gefunden,  dass  das  gewöhnliche,  auch 
von  Kranken  viel  genommene  Frühstück,  der  Milchkaffee, 
schlecht  ertragen  wird.  Ganz  vortrefflich  dagegen  be- 
kommt den  Meisten  leichter  Kaffee,  dem  anstatt  der 
Milch  ein  rohes  Ei  zugesetzt  ist.  Das  letztere  (das  Gelbe 
sammt  demWeissen)  wird  zuvor  tüchtig  geschlagen,  und 
dann  mit  dem  nicht  mehr  heissen  Kaffee  verrührt  (alles 
Heisse  ist  überhaupt  streng  zu  verbieten).  Mit  etwas 
Zucker  versetzt  gibt  diese  Mischung  ein  höchst  ange- 
nehmes Getränk.  Bei  herabgekommenen  Patienten  lasse 
ich  dieselbe  nicht  mit  gewöhnlichem  Zucker,  sondern  mit 
einem  guten  (stark  gehopften)  Malzextrakt  versüssen. 
Viele  haben  sieh  so  sehr  an  den  Eikaffee  gewöhnt,  dass 
sie  auch  nach  der  Heilung  sich  nicht  entschliessen  konn- 
ten, zu  dem  ihnen  nun  gar  nicht  mehr  mundenden  Milch- 
kaffee zurückzukehren.  Andere  Hess  ich  entölten  Cacao 
trinken,  entweder  mit  Milch  gekocht,  wenn  diese  ertragen 
wurde,  oder  mit  Wasser  und  nachher igem  Zusatz  von 
einem  rohen  Ei.  Wieder  Andere  tranken  Thee  (schwar- 
zen chinesischen,  Schlüsselblumen-,  Hagbuttenkern-Thee 
u.  s.  w.)  mit  Milch  oder  Ei.  Für  Solche,  denen  reine 
Milch  gut  bekommt,  ist  natürlich  diese  ein  ganz  zweck- 
mässiges Frühstück.  Einzelne  ziehen  eine  Suppe  jedem 
% 

andern  vor.  Als  Kaffeebrod  eignet  sich  die  Rinde  von 
gut  ausgebackenem  Weissbrod  (Weck,  Semmel)  entschie- 
den am  besten.  Leuten,  welche  durchaus  etwas  Feineres 
haben  wollen,  gestatte  ich  gut  gerösteten  Zwieback;  Milch- 
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brod  und  anderes  mit  Butter  bereitetes  Gebäck  ist  streng 
zu  verbieten.  Die  Zeit,  um  welche  das  Frühstück  ein- 
zunehmen, soll  sich  nicht  nach  der  jeweiligen  Hausord- 
nung, sondern  lediglich  nach  dem  Bedürfniss  des  Kranken 
richten. 


Zwischen  Frühstück  uni  Mittagessen  lasse  ich,  jedoch 
nur  wenn  ein  entschiedenes  Verlangen  sich  einstellt,  ein 
schwach  gesalzenes  weichgekochtes  Ei,  auch  wohl  zwei 
oder  fettarme  Fleischbrühe  mit  Ei,  eventuell  eine  Tasse 
Milch  nehmen. 


Was  den  Mittagstisch  anbelangt,  so  bekommt  nach 
meiner  Erfahrung  gute  Fleischkost  in  der  Regel  am  besten. 
Von  Fleischbrühsuppen  sind  zu  nennen:  Gries-,  Reis-, 
Sago-,  Tapioka-,  Brod-  (Weck-),  Nudeln-,  Einlauf-,  Erb- 
senpuree-,  Linsenpurde-,  grüne  Körner-Suppe  (letztere,  wie 
sich  von  selbst  versteht,  ebenfalls  durchgetrieben),  Gersten- 
schleim. Oefters  habe  ich  auch  die  zuerst  vonBeneke 
warm  empfohlene  Hartenstein’sche  „Leguminose“,  eine 
Mischung  von  feinstem  Hülsenfrüchte-  und  Getreidemehl,  als 
Suppeneinlage  benützen  lassen.  Dieser,  wie  den  andern 
Suppen,  ist  ganz  zweckmässig  etwas  Fleischextrakt,  nach 
Belieben  (und  in  Fällen,  wo  die  Suppe  allein  das  Mittagessen 
ausmacht,  immer)  auch  ein  rohes  Ei  zuzusetzen.  Den  Haupt- 
bestandteil dieser  Mahlzeit  bildet  gebratenes  Fleisch  mit 
wenig  dünner,  fettarmer  Sauce  (ohne  Zwiebeln),  ins- 
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besondere  Kalbsbraten,  auch  in  Form  von  Coteletten  und 
Wiener  Schnitzeln  (letztere  dürfen  aber  nur  unpanirt, 
„naturel“  gegeben  werden),  Ochsenbraten  (Beefsteaks), 
Ilammelsbraten  (Hammelscoteletten)  nach  Entfernung  des 
Fetts,  Hühnerbraten,  Wild-  (Hasen-,  Reh-)  braten.  Auch 
geräuchertes  Ochsen-  und  (nicht  zu  fettes)  Schweinefleisch 
bekommt  Manchen  gut.  Dass  rohes  Fleisch,  fein  gehackt 
(gewiegt)  und  mit  etwas  Salz  bestreut  oft  besser  ertragen 
wird,  als  irgendwie  zubereitetes,  ist  bekannt;  die  meisten 
Patienten  aber  weisen  diese  Verordnung  mit  Entrüstung 
zurück.  Von  Austern  habe  ich  öfter  Gebrauch  gemacht. 
Als  Beilagen  zum  Braten  gestatte  ich  Folgendes:  Kar- 
toffelpüree, mit  Fleischbrühe  zubereitet,  auch  weichgekoch- 
tes Kartoffelgemüse  (nicht  aber  geröstete  Kartoffeln  und 
Kartoffelsalat),  dünne  Purdes  von  Erbsen  (besonders  grü- 
nen), Linsen,  auch  weissen  Bohnen  — die  Kranken  sind 
ausdrücklich  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  dieselben 
nur  durchgeschlagen  genossen  werden  dürfen;  noch  besser 
freilich  bekommt  ein  aus  dem  Mehl  dieser  Samen  berei- 
teter Brei  — , Spargeln,  jedoch  nur  die  Köpfchen,  und 
nicht  in  Buttersauce,  sondern  in  Bouillon,  ferner  ge- 
dünsteten Reis,  feine  „Spätzchen“,  breite  Nudeln,  endlich 
ein  Compot  oder  Mus  von  Aepfeln,  geschälten  Zwetschen, 
Pflaumen,  Prunellen.  Stärkerer  Zuckerzusatz  zu  den 
letzteren  ist  zu  vermeiden.  Junge  gelbe  Rüben  (recht 
weich  gekocht)  sind  versuchsweise  zuzulassen;  im  All- 
gemeinen möchte  ich  aber  vor  den  Wurzelgemüsen 
warnen,  da  dieselben,  wie  ich  mich  bei  Kranken,  welche 
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mit  der  Pumpe  behandelt  wurden,  sattsam  überzeugt 
habe,  oft  erstaunlich  lange  unverdaut  im  Magen  liegen 
bleiben.  Bezüglich  der  andern  Gemüse  (Spinat,  Blumenkohl 
u.  s.  w.)  entscheidet  die  individuelle  Erfahrung  des  Pa- 
tienten. Einen  besonderen  Nachdruck  pflege  ich  bei  der 
Verabredung  des  Speisezettels  für  den  Mittagstisch  stets 
auf  gut  zubereitetes  gebratenes  Fleisch  zu  legen  und  die 
angeführten  Beilagen  nur  als  etwas  Nebensächliches  und 
in  geringer  Menge  (zu  einigen  Esslöffeln)  zu  gestatten  *). 
Auf  den  Braten  lasse  ich  geni  unmittelbar  vor  dem  Ge- 
nuss etwas  Citronensaft  träufeln;  der  Zusatz  von  etwas 
Säure  befördert  bei  Vielen  merklich  die  Verdauung.  Von 
den  verschiedenen  Brodsorten  eignet  sich  am  besten  gut 
ausgebackenes  Weissbrod,  und  zwar  speziell  die  Rinde. 
Auch  die  englischen  Biscuits  (Crackers)  sind  ein  ganz 
passendes  Gebäck  für  Magenleidende. 

Niemals  versäume  ich  es,  dem  Kranken  zu  empfeh- 
len, recht  langsam  zu  essen,  nicht  viel  zu  sprechen  über 
Tisch,  kurz  dem  Kaugeschäft  volle  Aufmerksamkeit  zu 
widmen,  damit  Alles  gut  eingespeichelt  in  Breiform  in 
den  Magen  gelange. 

Wer  an  einen  Nachtisch  gewöhnt  ist,  mag  sich  an 
etwas  Compot  mit  geröstetem  Biscuit  oder  Zuckerbrod 
halten,  und  es  sind  für  diesen  Zweck  ausser  den  oben 
genannten  Früchten  auch  Aprikosen  nach  Entfernung  der 

*)  Bereitungsvorschriften  zu  geben,  liegt  nicht  in  meiner  Ab- 
sicht ; ich  verweise  in  dieser  Beziehung  auf  ein  gutes  Kochbuch 
vor  allen  auf  das  treffliche  Wiel 'sehe. 
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Haut  zulässig.  Rohes,  sowie  ungekochtes  gedörrtes  Obst 
ist  den  Magenkranken  im  Allgemeinen  zu  verbieten.  Es 
wird  zur  Beförderung  des  Stuhlgangs  häufig  empfohlen, 
von  den  meisten  aber  schlecht  ertragen.  Man  bedenke 
doch,  dass  dasselbe,  um  jene  Wirkung  zu  entfalten,  zu- 
erst den  Magen  passiren  muss,  in  dem  es  oft  gar  lange 
verweilt,  wodurch  eine  fortwährende  Reizung  des  kranken 
Organs  (namentlich  durch  die  ganz  unverdaulichen  Kerne 
und  Häute)  und  mancherlei  unangenehme  Erscheinungen 
veranlasst  werden.  Von  Vielen  wird  auch  der  ausgepresste 
Saft  nicht  ertragen. 

Als  Getränk  nach  Tisch  erlaube  oder  empfehle  ich 
1js  bis  1li  Liter  eines  reinen  alten  Weins,  und  zwar  ge- 
wöhnlich rothen  (guten  Land-,  beziehungsweise  einen 
leichteren  Ungar-,  Bordeaux- Wein  oder  dergl.)  mit  einem 
einfachen  Säuerling  gemischt,  langsam  zu  nehmen*).  Vom 
Champagner  und  andern  moussirenden  Weinen  mache  ich 
nur  im  Nothfall,  d.  h.  bei  hohen  Schwächegraden  vor- 
übergehend Gebrauch;  zu  häufigerem  Genuss  sind  die- 
selben ihres  grossen  Zuckergehaltes  wegen  für  Magen- 
kranke nicht  geeignet. 

In  Fällen,  in  welchen  man  von  der  Verordnung  des 
Fleisches  in  der  gewöhnlichen  Form  absehen  muss,  sei 
-es  dass  der  Kranke  eine  unüberwindliche  Abneigung  da- 
gegen empfindet,  sei  es  dass  er  dasselbe  gar  nicht  erträgt, 

*)  Diese  Regel  gilt  auch  bezüglich  aller  andern  Flüssigkeiten, 
des  Kaffees,  der  Milch  u.  s.  w. 
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muss  natürlich  auf  die  Bereitung  der  Suppe  ganz  be- 
sondere Sorgfalt  verwendet  werden.  Einen  ausgedehnten 
Gebrauch  mache  ich  bei  solchen  Patienten  von  der  Leube- 
Rosentharschen  Fleischsolution  und  von  der  schon  oben 
erwähnten  „Leguminosea.  Erstere  wird  der  Bouillon, 
beziehungsweise  den  genannten  Suppen  zugesetzt,  letztere 
mit  Fleischbrühe  oder  Milch  gekocht.  Eine  treffliche 
Suppeneinlage  bildet  natürlich  fein  gehacktes  gebratenes 
Fleisch,  namentlich  Hühnerfleisch,  und  in  dieser  Form 
wird  dasselbe  häufig  auch  ertragen.  Ausser  der  Suppe 
lasse  ich  dann,  wenn  möglich,  noch  ein  paar  weichgekochte 
Eier  nehmen.  Wenn  Milch  gut  bekommt,  was  jedoch 
bekanntlich  oft  nicht  der  Fall  ist,  besonders  bei  Neigung 
zu  krankhafter  Säurebildung,  so  kann  für  das  Fleisch 
eine  Milchspeise,  Suppe,  Brei  mit  Zusatz  von  etwas  Salz, 
auch  saure,  gut  abgequirlte  Milch  substituirt  werden. 


Zwischen  dem  Mittagsmahl,  das  in  der  Regel  zwi- 
schen 12  und  1 Uhr  eingenommen  wird,  und  dem  Abend- 
brod,  jedoch  erst  einige  Stunden  üach  dem  ersteren,  und 
nur  wenn  ein  entschiedenes  Bedürfniss  sich  fühlbar  macht, 
erlaube  ich  eine  Tasse  Eikaffee. 


Für  das  Abendessen,  welches  frühzeitig,  spätestens 
um  7 Uhr  zu  nehmen  ist,  empfehle  ich  gewöhnlich  Suppe 
und  kalten  Braten  oder  milden,  mageren  Schinken  mit 
Wcissbrodrinde.  Auch  Pökelfleisch  oder  geräucherte 
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Zunge  (von  der  die  häutigen  und  drüsigen  Theile  zuvor 
sorgfältig  zu  entfernen)  bekommt  Manchem  gut.  Wurst 
ist  streng  zu  verbieten.  Wer  kaltes  Fleisch  nicht  liebt, 
mag  warmen  Braten  gemessen.  Als  Getränk,  aber  auch 
wieder  erst  nach  dem  Essen,  gestatte  ich  7±  Liter  Wein 
mit  einem  Säuerling  vermischt,  oder  ein  Glas  gutes  ab- 
gelagertes (Pilsener)  Bier;  vor  zu  kaltem  ist  nachdrlick- 
lichst  zu  warnen.  Bei  Kranken,  welche  des  Morgens 
nüchtern  ein  Mineralwasser  trinken  — ich  mache , bei- 
läufig bemerkt,  gerne  von  solchen  (Carlsbader,  Marien- 
bader, Tarasper,  Emser,  Biliner,  Giesshübler,  Passuger, 
Kissinger  u.  s.  w.)  Gebrauch,  theils,  wenn  die  Verhält- 
nisse (die  Jahreszeit  u.  s.  w.)  es  erlauben,  an  der  Quelle 
selbst,  theils  am  Wohnorte  des  Patienten,  im  letzteren 
Falle  mit  demselben  günstigen  Erfolg,  wie  im  ersteren, 
vorausgesetzt,  dass  derselbe  die  Kur  in  richtiger  Weise 
gebraucht,  und  die  ihm  verordnete  Diät  sowohl  während 
der  Kur  selbst,  als  auch  noch  längere  Zeit  nachher  pünkt- 
lich einhält  — empfiehlt  es  sich , die  Hauptabendmahl- 
zeit, das  Fleisch,  um  5,  spätestens  6 Uhr  einnehmen 
und  die  Suppe  zuletzt,  um  7 oder  8 Uhr  geniessen 
zu  lassen.  Bei  diesen  muss  aber  der  Mittags  - Kaffee 
wegfallen. 

Die  im  Obigen  angegebene  Diät  wird  von  den  mei- 
sten Magenkranken  Monate  und  Jahre  lang  gerne  befolgt 
und  gut  ertragen.  In  schwereren  Fällen  (namentlich  bei 
Geschwüren)  habe  ich  öfters  auch  die  ausschliessliche  Er- 
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nährung  mit  Milch  und  Milchspeisen  in  Gebrauch  gezogen. 
Ich  bin  auch  hier  bemüht  gewesen,  möglichste  Abwechse- 
lung, wenigstens  in  der  Form,  zu  bieten,  habe  zum  Früh- 
stück flüssige,  warme  oder  kalte  Milch  mit  Weck  (Sem- 
mel), zum  Mittagessen  Milchbrei  und  Abends  Milchsuppe 
(denen  etwas  Salz  zuzusetzen)  oder  saure  Milch  gemessen 
lassen.  Freilich  kommen  auch  Fälle  vor,  in  denen  dieses 
werthvolle  Nahrungsmittel  nur  in  einer  ganz  bestimmten 
Form,  z.  B.  in  flüssiger,  ertragen  wird.  Auch  bezüglich 
der  Temperatur  zeigen  sich  Verschiedenheiten;  Manchen 
bekommt  kalte  Milch  am  besten,  Andere  ertragen  nur 
warme,  auch  frischgemolkene.  Im  Allgemeinen  empfiehlt 
es  sich,  Magenleidende  die  Milch  abgerahmt  gemessen  zu 
lassen.  Dass  die  unangenehmen  Folgen  des  Milchgenusses 
zuweilen  durch  gewisse  Zusätze  (Wasser  oder  einen  car- 
minativen  Thee,  Alkalien,  Spirituosen)  verhütet  werden, 
ist  bekannt.  Häufig  jedoch  muss  von  der  Verordnung 
einer  Milchkur  überhaupt  Umgang  genommen  werden. 

Von  der  sogenannten  trockenen  Diät  habe  ich  bei 
der  Magenerweiterung,  wenn  die  Entfernung  der  Patien- 
ten von  meinem  Wohnorte  eine  fortgesetzte  Behandlung 
mit  der  Pumpe  nicht  erlaubt  hat,  entschiedenen  Nutzen 
gesehen.  Ich  liess  dieselben  ausschliesslich  von  gebrate- 
nem und  geräuchertem  Fleisch,  geröstetem  Weissbrod  und 
weichgekochten  Eiern  leben,  dabei  jedoch  mehrmals  täg- 
lich ein  paar  Löffel  voll  alten  Rothwein  (weisser  macht 
häufiger  Säure),  oder  ein  Stückchen  Eis  nehmen  (Frucht- 
eis ist  zu  widerrathen). 
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Kranken,  welche  nur  sehr  wenig  auf  einmal  geniessen  • 
können,  muss  man  öfters  auch  im  Laufe  der  Nacht  eine 
kleine  Mahlzeit  (Zwieback  mit  Wein,  ein  gut  verrührtes, 
schwach  gesalzenes  rohes  Ei,  eine  Tasse  Milch,  etwa  mit 
einem  Theelöffel  Cognac,  ein  Stückchen  kalten  Braten) 
gestatten. 

Was  die  Quantität  der  einzelnen  Mahlzeiten  betrifft,, 
so  ist  an  der  alten  Regel  festzuhalten,  dass  der  Kranke 
zu  essen  aufhören  soll,  wenn’s  am  besten  schmeckt,  d.  h. 
noch  ehe  es  zum  Gefühl  vollständiger  Sättigung  ge- 
kommen ist. 


Von  Wichtigkeit  ist  das  Verhalten  nach  Tisch.  Ein 
längerer  Schlaf  ist  gewöhnlich  nicht  zuträglich,  auf  der 
andern  Seite  aber  auch  ein  grösserer  Spaziergang  ent- 
schieden zu  untersagen.  Die  Mehrzahl  der  Magenkran- 
ken befindet  sich  am  besten  hei  Befolgung  des  bekannten 
Rathes:  „Nach  dem  Essen  sollst  du  stehen  oder  tausend 
Schritte  gehen.“ 


In  Bezug  auf  das  Rauchen  ist  zu  bemerken,  dass 
dasselbe,  wenn  irgend  möglich,  ganz  zu  unterlassen.  Wer 
sich  nicht  entschliessen  kann,  der  süssen  Gewohnheit  so- 
fort zu  entsagen,  beschränke  den  täglichen  Verbrauch  an 
Cigarren  auf  eine  bis  zwei  leichte  und  rauche  diese  aus 
einem  Röhrchen. 
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Soviel  über  die  Einführung  der  Nahrungsmittel  durch 
den  Mund.  In  jenen  besonderen  Fällen,  in  welchen  aus- 
serdem oder  ausschliesslich  die  Ernährung  durch  den 
Mastdarm  noth wendig  wurde,  habe  ich  auch  von  er- 
nährenden Klystieren  Gebrauch  gemacht.  Unter  diesen 
steht  die  Leube’sche  Fleischpankreasmasse  (beziehungs- 
weise Fleischglycerinpankreasmasse)  unstreitig  obenan. 
Bei  einigen  Kranken,  welche  die  länger  fortgesetzte  An- 
wendung derselben  verweigerten,  weil  das  Behalten  des 
ziemlich  dicken  Breies  ihnen  lästig  war,  bin  ich  zu  dem 
peptonischen  Fleischinfus  nach  Liebig  übergegangen.  Zu- 
weilen liess  ich  auch  Fleischbrühe  mit  etwas  Fleisch- 
extrakt und  Ei,  oder  Milch  zur  Injection  benützen.  Auch 
des  Weins  habe  ich  mich  mit  Erfolg  bedient,  indem  ich 
entweder  nach  Kuss  maul ’s  Vorschrift  alten  Markgräfler 
mit  warmer  Fleischbrühe  injiciren,  oder  dem  erwähnten 
Fleischinfus  einige  Löffel  eines  stärkeren  Weins  (Port- 
wein) zusetzen  liess. 

% S& 

* 

Ich  schliesse  meine  kleine  Arbeit  mit  der  ausdrück- 
lichen Bemerkung,  dass  solche,  wie  schon  der  Titel  be- 
sagt, keineswegs  Anspruch  auf  Vollständigkeit  macht.  Ich 
wollte  bloss  einige  Winke  geben,  die  ich  hiemit  zu  ge- 
neigter Beherzigung  empfehle.  Mögen  dieselben  Vielen 
als  praktisch  sich  erweisen! 
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